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fo formte! VSenn babei ttiir triebt fo beutlib jenes innerfte
Serantroortungsgefübl fidj tnelben toürbe, bas einen binbert,
bie Aufgabe ber fiebensberoältigung 3U leugnen. Da ijt es

bann eben bie $ragc, toie roir bie Aufgabe erfüllen, meldje
uns mit unferrn fiebert gebellt ift. Sebenfalls heißt bie fiö»
fung niebt: fiaften abwerfen, bas fieben aufgeben, fottbern
bie Dragtraft oergrößern.

Die Velaftung bes fiebens fönnte barin ibre llrjadje
babetr, baß gleich einem ÏBagen ber Vtenfb 3U oiel auf»
gebürbet erhalten bat, unb besbalb 3ufammen3ubreben
brobt. Er fdbafft fid) herunter unb gebt einem frühen Alter
entgegen. Ober noch mehr: er 3ermürbt fid) fbon früh
unb gibt feine Gräfte aus, ohne 3eit unb Vuße 3u finben,
neue 31t geroinnen. Er gibt bie Hoffnung auf langes fieben
auf unb febnt fid) nab bent Enbe fdjon beoor nach menfb»
lieber fiebensberedjnung ber Dob in Sidjt ift. Er bat reibt
unb roenn er bebend, bah 3efus Eßriftus als CSrftling 00m
Xobe erftanben ift, fo tut er beffer, fib barauf 3U freuen,
bafs er oon ihm erroeeft roerben roirb, als bah er fib auf
einen fbönett fiebettsabenb tröffen roürbe. Er foil fieben
unb Auferftebung 3ufammennebmen, bann barf ihm aub bie
ttngft fern bleiben, ob bas gerubfatne Hilter benn aub mir!»
lib ungetrübt unb oon feinem llebelroollenben oergiftet fein
tuerbe.

Die Velaftung bes fiebens fönnte aub bie anbere Ur=
fabe haben, baß gleich ber Sbulbbelaftung burb Supo»
beten ber Vtenfb mit feiner Vergangenheit nibt fertig
tuirb. Es mag eine Ieibtfinnige 3eit ber Vergeubung ber
Gräfte unb ©üter, eine fbulboolle 3eit fatanifber Stach»

giebigfeit geroefen fein — er roeiß nibt, roie er fib heraus»
arbeiten foil. Denn bie Vergangenheit hält ihn mit ben
fbroeren Letten ber ©eroöhnuttg unb lähmt ben Anfjub
eines befreienben Auffbrounges fbon bei ber erften Veroe»

guttg. Aber bie Seßnfubt nab einem beffern fieben läßt
if)n nibt je fbroerer er gefettet ift, umfo heftiger brängt fie
ihn. Unb er hat rebt, biefe Sehnfubi 3U nähren, er foil
ihr Vaum, fiuft unb Vaßrung geben. Er foil fein belaftetes
fieben 3ufammenbenfen mit ber Ueberroinbung aller Retten
ber Auferftebung 3efus Ehriftus. Er ift ja bent Dobe oer»
fallen mit feinem Sbulbenbud), aber er foil leben mit bem,
ber neues fieben gibt: mit bem Auferftanbenen. Er foil
fbon oor bem Dobe neues fieben erfahren, er foil fehen,
ums bas beißt: in biefer V3elt aub als Velafteter heraus»
geführt roerben aus bem Dobesßaub in ben Vereib neu»
Iböpfenben SBefens.

Stibt fiaften abroerfen, nicht bas fieben aufgeben, fon»
bem ben roaßren Salt, ber roahrlib feine Rrüde ift, foil
ber Vtenfb finben! 3n ber Auferftebung Ehrifti ift ihm
bas angeboten. -ü-

Welt -Wochenschau.
König von Italien — Kaiser von Abessinien.

Scibt am 4., roohl aber am 5. Vîai rourben bie ita»
iienifben Sahnen über Abbis Abeba aufgcpflan3t. Der Ein»
tug burfte bes Dljeatralifdjen nibt entbehren: Von allen
Seiten follten bie italienifben Rolonnen einbringen, ein
Vierteltaufenb fylug3euge mufften toährenb bes Einmarfbes
über ber ©egenb freifen unb furren, unb ben taftfbritt»
Hopfenben Abteilungen muhten bie fbtoer ratternben mo=
torifierten Rolonnen folgen. Die Eingebornen roerben bas
Eerübt eines gan3 ungeheuren Ereigniffes in bie Vrooin3en
hinaustragen, unb roas bie Vombenbemonftrationen toährenb
her Sblabten nibt oermodjten, bas roirb biefer Einsug oer»

mögender roirb ben Abeffiniern bas ©efühl oölliger Obn»
mabt^ einem unbefiegliben ©egner gegenüber einprägen, unb
auf 3ahi'3ehnte hinaus roerben bie ©enerationen unter bie»
lern ©efühl leben. Volb roirb fib ein Vliffen ba3ugefellen:

Daß bie 3taliener gute Straßen, neue Vahnen, SBaffer»
leitungen, eleftrifbes fiibt unb Vabiofenber, Vfliige unb
WC. s mitbringen, all bas, roas unter 3ioiIifation oerftanben
roirb, bah fie aber bafür aub gefbäftsgierig nab bem Ve»
ften greifen, roas bas fianb befißt. Die Raffeeplantagen
bes Vegus roerben als neue ginansquelle bes italienifben
Staates „requiriert" fein, beoor ber Raifer in 3erufalem
nur baran bentt, fie als fein Vrioateigentum in ©enf an»
sumelben; bie oon alten unb neuern Ronäeffionären rebt»
mähig erroorbenen Abbau3onen für ©olb unb Viatin, Ve»
trol unb 3inn ober roas es audj fei, gehen an neue, roo»
möglib italienifbe Eigentümer über unb liefern ihren An»
teil an bie 10 Vtilliarben fiire gehäufter Rriegsfdjulb.

Dies ift bas ©efibt ber realen Verhältniffe, bie mit
bem militärifben Siege fib 3U entroicleln beginnen, jjfür bas
italienifbe Volf, bas fein Sbaufpiel, feine fentimentale Ve»
friebigung, feine Sllufionen haben muh, um 3ufrieben 3U

fein, roirb in groher Aufmachung bie ©rünbung bes
italienifb'ätljiopifben Ratferreibes oorge»
führt.

Am 9. Vîai, oier Dage nab bem Einsug in bie Stabt
bes Vegus, bot Vtuffolini bas gan3e italienifbe Volt 3U

einem „©eneralappell" auf unb lieh alle „Offnere, Unter»
offi3iere unb Solbaten aller Streitträfte bes Staates in
Afrita unb Statten, alle Sbroat3hemben, alle 3taliener in
ber Heimat unb in ber galten Sßelt" roiffen, bah jeht, im
14. 3abre ber faseiftifben Aera bas große ©efbeßuis he»

fiegelt toorben fei. Daß närnlib nom großen ffjasciftenrat
ein ©efeß angenommen rourbe, burb roelbes ber ganse
abeffinifbe Streitfall gelöft unb jeber Vîabt ber SBelt bie
©rünbe für irgenbroelbe Eingriffe genommen roorben feien.
3n biefem ©efeß roerbe beftimmt: „Der Rönig oon
3talien roirb als Raifer oon A éthiopien aus»
gerufen. A e t h 10 p i e n roirb oon einem © 011 »

oeriteur regiert, ber ben D i t e I Vice» Rönig
trägt. Er ft er Vicetönig roirb ber fiegreibe
Vt a r f dj a 11 Saboglio fein. 3hm finb fortan bie
©ouoerneure oon Ergthrea unb Somalilanb unterftellt."

©leib toie ber britifbe Rönig Raifer oon 3nbien, roirb
alfo ber italienifbe Rönig Raifer oon .Oftafrita fein, unb
bie Rrone foil beim Saufe oon Saoogen erblib bleiben
roie bie inbifbe beim Saufe Sannooer. Ob bamit nun bie
ffrronbe bes Rronprin3en oon Statten, ber nab geroiffen
3eitungen gegen bas afritanifbe Abenteuer geroefen, er.»

lebigt fein roirb? Ob er fib, roie unge3äf)lte Antifasciften,
befbämten Angefidjts 3um tolltühnen Duce betehren, ob er
roiberrufen roirb, roas alle 3roeifler oon Vtuffolini fagten:
„Safarbeur"? Vermutlib i«. Denn Raiferfronen triegt
man nibt alle Dage erbrebtlib gefbentt!

Das neue „fait accompli", mit bem ber italienifbe Sas»
cismus bie VSelt überrafbt, ift gar nibt fblebt unterbaut.
Die europäifben bgnaftifben Vt ä b t e, bie in
Verbin bung mit bem Vatitan ben D r a b i i i 0

n a I i s m u s oerfebten unb auf ihre ïteftauration roarten,
roerben automatifb 3U Verbünbeten bes italienifben Eon»

bottiere, ber „feinem Rönig" auf fo elegante SBeife eine

neue Rrone 3ufban3t. Die Raifertrone auf bem Saupte
bes tieinen Vittorio Emanuele roirb 3ur Aufmunterungs»
Prämie für ben habsburgifben Otto unb feine intri»
gante Vtutter 3 i t a, bie sroifben fionbon unb Vom, 3roi»

Iben Varis unb Vubapeft herumroeibeln läßt. Sie fann
aub ben f p a n i f b e n Rönig ermuntern, feine Vläne nibt
oerftauben 3U laffen: Obrooßl bie Spanier fib ben linfs»
bürgerliben A3 an a 3um fianbespräfibenten ge»

geben haben, roer roeiß, oielleibt ift aub bas nur eine Epi»
fobe? Unb ber beutfbe Rronprin3, ber als erfter
fein ©lücfrounfbtelegramm an Vtuffolini gefanbt, überlegt,
ob nibt oielleibt aub Sitler fo groß3ügig fein unb 2BiI»

heim bie gefuntene Rrone roieber auf ben grauen Sbeitel
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so könnte! Wenn dabei nur nicht so deutlich jenes innerste
Verantwortungsgefühl sich melden würde, das einen hindert,
die Aufgabe der Lebensbewältigung zu leugnen. Da ist es

dann eben die Frage, wie wir die Aufgabe erfüllen, welche

uns mit unserm Leben gestellt ist. Jedenfalls heißt die Lö-
sung nicht: Lasten abwerfen, das Leben aufgeben, sondern
die Tragkraft vergrößern.

Die Belastung des Lebens könnte darin ihre Ursache
haben, daß gleich einem Wagen der Mensch zu viel auf-
gebürdet erhalten hat, und deshalb zusammenzubrechen
droht. Er schafft sich herunter und geht einem frühen Alter
entgegen. Oder noch mehr: er zermürbt sich schon früh
und gibt seine Kräfte aus, ohne Zeit und Ruhe zu finden,
neue zu gewinnen. Er gibt die Hoffnung auf langes Leben
auf und sehnt sich nach dem Ende schon bevor nach mensch-
licher Lebensberechnung der Tod in Sicht ist. Er hat recht
und wenn er bedenkt, daß Jesus Christus als Erstling vom
Tode erstanden ist, so tut er besser, sich darauf zu freuen,
daß er von ihm erweckt werden wird, als daß er sich auf
einen schönen Lebensabend trösten würde. Er soll Leben
und Auferstehung zusammennehmen, dann darf ihm auch die
Angst fern bleiben, ob das geruhsame Alter denn auch wirk-
lich ungetrübt und von keinem Uebelwollenden vergiftet sein
werde.

Die Belastung des Lebens tonnte auch die andere Ur-
suche haben, daß gleich der Schuldbelastung durch Hypo-
theken der Mensch mit seiner Vergangenheit nicht fertig
wird. Es mag eine leichtsinnige Zeit der Vergeudung der
Lräfte und Güter, eine schuldvolle Zeit satanischer Nach-
giebigkeit gewesen sein — er weiß nicht, wie er sich heraus-
arbeiten soll. Denn die Vergangenheit hält ihn mit den
schweren Ketten der Gewöhnung und lähmt den Anhub
eines befreienden Aufschwunges schon bei der ersten Bewe-
gung. Aber die Sehnsucht nach einem bessern Leben läßt
ihn nicht, je schwerer er gekettet ist, umso heftiger drängt sie

ihn. Und er hat recht, diese Sehnsucht zu nähren, er soll
ihr Raum, Luft und Nahrung geben. Er soll sein belastetes
Leben zusammendenken mit der Ueberwindung aller Ketten
der Auferstehung Jesus Christus. Er ist ja dem Tode ver-
fallen mit seinem Schuldenbuch, aber er soll leben mit dem,
der neues Leben gibt: mit dem Auferstandenen. Er soll
schon vor dem Tode neues Leben erfahren, er soll sehen,
was das heißt: in dieser Welt auch als Belasteter heraus-
geführt werden aus dem Todeshauch in den Bereich neu-
schöpfenden Wesens.

Nicht Lasten abwerfen, nicht das Leben aufgeben, son-
dern den wahren Halt, der wahrlich keine Krücke ist, soll
der Mensch finden! In der Auferstehung Christi ist ihm
das angeboten. -ü-

îelt -MxzIierisoliÄU.
KHinA von Itnlien — Kaiser von ^bessinien.

Nicht am 4., wohl aber am 5. Mai wurden die ita-
lienischen Fahnen über Addis Abeba aufgepflanzt. Der Ein-
Zug durfte des Theatralischen nicht entbehren: Von allen
weiten sollten die italienischen Kolonnen eindringen, ein
Merteltausend Flugzeuge mußten während des Einmarsches
über der Gegend kreisen und surren, und den taktschritt-
klopfenden Abteilungen mußten die schwer ratternden mo-
torisierten Kolonnen folgen. Die Eingebornen werden das
Gerücht eines ganz ungeheuren Ereignisses in die Provinzen
hinaustragen, und was die Bombendemonstrationen während
der Schlachten nicht vermochten, das wird dieser Einzug ver-
wogen: Er wird den Abessiniern das Gefühl völliger Ohn-
'Nachts einem unbesieglichen Gegner gegenüber einprägen, und
uuf Jahrzehnte hinaus werden die Generationen unter die-
hm Gefühl leben. Bald wird sich ein Wissen dazugesellen:

Daß die Italiener gute Straßen, neue Bahnen, Wasser-
leitungen, elektrisches Licht und Radiosender, Pflüge und

s mitbringen, all das, was unter Zivilisation verstanden
wird, daß sie aber dafür auch geschäftsgierig nach dem Be-
sten greifen, was das Land besitzt. Die Kaffeeplantagen
des Negus werden als neue Finanzquelle des italienischen
Staates „requiriert" sein, bevor der Kaiser in Jerusalem
nur daran denkt, sie als sein Privateigentum in Genf an-
zumelden: die von alten und neuern Konzessionären recht-
mäßig erworbenen Abbauzonen für Gold und Platin, Pe-
trol und Zinn oder was es auch sei, gehen an neue, wo-
möglich italienische Eigentümer über und liefern ihren An-
teil an die 10 Milliarden Lire gehäufter Kriegsschuld.

Dies ist das Gesicht der realen Verhältnisse, die mit
dem militärischen Siege sich zu entwickeln beginnen. Für das
italienische Volk, das sein Schauspiel, seine sentimentale Be-
friedigung, seine Illusionen haben muß. um zufrieden zu
sein, wird in großer Aufmachung die Gründung des
italienisch-äthiopischen Kaiserreiches vorge-
führt.

Am 9. Mai, vier Tage nach dem Einzug in die Stadt
des Negus, bot Mussolini das ganze italienische Volk zu
einem „Eeneralappell" auf und ließ alle „Offiziere, Unter-
offiziere und Soldaten aller Streitkräfte des Staates in
Afrika und Italien, alle Schwarzhemden, alle Italiener in
der Heimat und in der ganzen Welt" wissen, daß jetzt, im
14. Jahre der fascistischen Aera das große Geschehnis be-
siegelt worden sei. Daß nämlich vom großen Fascistenrat
ein Gesetz angenommen wurde, durch welches der ganze
abessinische Streitfall gelöst und jeder Macht der Welt die
Gründe für irgendwelche Eingriffe genommen worden seien.

In diesem Gesetz werde bestimmt: „Der König von
Italien wird als Kaiser von A éthiopien aus-
gerufen. Aethiopien wird von einem Eou-
verne »r regiert, der den Titel Vice-König
trägt. Erster Vicekönig wird der siegreiche
Marsch all Badoglio sein. Ihm sind fortan die
Gouverneure von Erythrea und Somaliland unterstellt."

Gleich wie der britische König Kaiser von Indien, wird
also der italienische König Kaiser von,Ostafrika sein, und
die Krone soll beim Hause von Savoyen erblich bleiben
wie die indische beim Hause Hannover. Ob damit nun die
Fronde des Kronprinzen von Italien, der nach gewissen

Zeitungen gegen das afrikanische Abenteuer gewesen, er-
ledigt sein wird? Ob er sich, wie ungezählte Antifascisten,
beschämten Angesichts zum tollkühnen Duce bekehren, ob er

widerrufen wird, was alle Zweifler von Mussolini sagten:
„Hasardeur"? Vermutlich ja. Denn Kaiserkronen kriegt
man nicht alle Tage erbrechtlich geschenkt!

Das neue „kait accompli", mit dem der italienische Fas-
cismus die Welt überrascht, ist gar nicht schlecht unterbaut.
Die europäischen dynastischen Mächte, die in
Verbindung mit dem Vatikan den Traditio-
nalismus verfechten und auf ihre Restauration warten,
werden automatisch zu Verbündeten des italienischen Con-
dottiere, der „seinem König" auf so elegante Weise eine

neue Krone zuschanzt. Die Kaiserkrone auf dem Haupte
des kleinen Vittorio Emanuele wird zur Aufmunterungs-
Prämie für den Habsburgischen Otto und seine intri-
gante Mutter Zita, die zwischen London und Rom, zwi-
schen Paris und Budapest herumweibeln läßt. Sie kann
auch den spanischen König ermuntern, seine Pläne nicht
verstauben zu lassen: Obwohl die Spanier sich den links-
bürgerlichen Azana zum Landespräsidenten ge-
geben haben, wer weiß, vielleicht ist auch das nur eine Epi-
sode? Und der deutsche Kronprinz, der als erster
sein Glückwunschtelegramm an Mussolini gesandt, überlegt,
ob nicht vielleicht auch Hitler so großzügig sein und Wil-
Helm die gesunkene Krone wieder auf den grauen Scheitel
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Im Völkerbundsrat.
Trotzdem Baron Aloisi erklärte, dass keine Organisation des alten Abessinien mehr bestehe und deshalb jede
Diskussion über den italienisch-abess'nischen Konflikt gegenstandslos sti, hat der Rat die Anwesenheit Wolde
Maryams, des abessinischen Delegierten bei seiner Sitzung zugelassen. Die italienische Delegation sah sich hierauf
genötigt, mit eiligen Schritten den Ratsaal zu verlassen.

brüden, am ©nbe gar biefer 3rone bie polnifdje, litauifche,
baltifdje beifügen unb bas ©eifptel ©onts überfteigern
tonnte? heifet es bod), ©3ilf)elm in Doom frage feine
fämtlid)en ©efudjer, mas man in Deutfdjlanb oon ber ©e=

flau rati o-n fagc nnb fdjide jeben unmittelbar toeg, ber be=

bangte, bas Dljema fei nid)t attuell. Orr foil fid) geäußert
baben: „Die nationalfo3ialiftifdje ©eoolution bat Deutfdjlanb
toieber 311 bent gemacht, mas es ehemals geroefen — es feblt
ibm nur nod) bas 3aifertum".

Die uerfebmägerten 3önigsböfe (Europas finb bie mich«

tigften ©araitten bes itaiienifeben Sieges. Selbft ber 3önig
oon ©nglanb mirb ba3ii merben. ©lan tann bie fascinierenbe
^formel: ,,3öitig oon Statten — 3aifer oon ©beffittien"
nidjt febroer genug einfdjäben. ©tut baben alle, bie oon
repräfentatioen Diteln unb beut ba3u gebörenben ^Brimborium
bejaubert merben, mieber ein gknuoolles ©eifpiel bafür,
mas ein „herrfdjer" fei, unb bie Solibarität ber gefrönten
Häupter mirb gegen bie ©etttÜbungen bes b e m 0 f r a

tifdjen (Europa in ©enf unb anbersmo mit aller Straft
intriguieren. ©od) bat bas neue italienifdje 3aifertum bie
„beiligenbe Straft bes Sabres", mie Sd)iller bics nennt, nkbt
für fid), ©ber es mirb fie borgen bei ben übrigen ,,£egi=
timen" unb mirb mit fçjilfe biefer Suggeftiomirfung all bie
betrüblichen (Ereigniffe, bie toäbrenb ber militärifcben Durch«
bringung bes Jßaitbes oor fid) geben müffen, beimpfen, unb
bie SBelt mirb an bie reftlofen Segnungen ber 3imlifation
unter ben ©mharen unb ©alias glauben.

3n ©enf aber tritt ber ©ölferbunbsrat 3iifantmen. ©s
febeiut faft überfliiffig, baf; er bie ©ufbebung ber
S a n f t i 0 n e it befcbliefst unb nebenfäd)Iid), ob bie oer«
fd)iebenett ©ölferbunbsmitglieber fid) tiirjer ober länger ge=

gen bie ©nerfennuitg bes eigenmächtigen römifdjen ©efetjes
unb ber 3uftänbe, bie es febafft, mebreit. ©cuffolinis fait
accompli iff leiber, leibcr ben ©apierprobu3enten oon ©enf
bunbertfad) überlegen. Sein unheimliches ©efd)id, fid) in
ben Sträften ber Drabition 311 funbieren, bas ibn oor bent
beutfdjen Diftator aus3eidjnet, oerfrfjafft ibm biefe lieber«
legenbeit. Entier bat bis jefct nur eine trabitionelle ©tadjt
hinter fid), bie beutfdje ©eidjstoebr. ©He anbern finb gegen
ihn. ©r bemüht fid) 11111 bie hilfe ber ©nglänber unb Sta«
liener. SBabrfcbeinlid) ift ber ©reis für bie hilfe beiber
bie ©nerfennuttg ber ßegitimität habsburgs, oor«
berbattb getarnt als © 11 e r f e tt n u n g ber ö ft e r

r e i cb i f d) e n llnabbängigfeit.
Die 3eit mirb lehren, ob er fieb als

,,3toeiter Opponent" neben ber ,,bemo=

fratifd)=boIfd)eroiftifd)en" ©facht be=

baupten unb gegen biefe m i e gegen
ben fiegitimismus oon ©tuffolinis
©naben burd)fet3en fann.

Griechenland, Jerusalem,
Aegypten.

©udj bie SBiebereinfebung bes grie«

djifchen Stönigs gehörte ins ©rogramttt
ber britifeben ©olitif, bie ben inottar«
ebifeben ©ebanfen in biefettt ©Settermin«
fei bes .Continents als Stabilifierungs«
faftor 311 benutsen unb ben itaiienifeben
©ftioisntus, ber hinter oerfebiebenen ©r=

eigniffen geftanben, surüdsubinben
hoffte, ©fit 3önig ©eorg geroann ©ng«

lanb eine meitere glottenbafis; bas mar
ber Sinn ber neuen Crönung in ©then.
Diefe Srlottenbafis tourbe nicht benübt;
bas Slönigreid) erntete nid)t bie fjrrüdjtc
einer ©ftion, bie manche erhofften: Die
(Eroberung ber 0011 Statten befehlen

Snfettt int Dobefanes, befam and) © t) p e r n nicht 311m

©efdjenf, erhielt oor allem nicht bie notroenbige mirtfebaft«
Iid)e llnterftübung. ©un ift in Dbracieit unb ©face«
bonien ein gern altig er Streif ausgebrochen, in

Salonifi gab es Unruhen, bie ©ottsei mußte ©filitär
311 hilfe rufen, unb bas ©ttbe ber ©Sirren ift nicht ab3U«

fehett; bie Doteit oon Salonifi merben bie politifdjen Gciben«

fd)aften fteigern, ber nicht unbeträchtliche fommuniftifche ©ti=

bang mirb roachfen, unb bie ©rfdjütterung bes faunt gefe«

ftigten Dtjroues fönnte rafeber erfolgen, als man fid) beute

oorftellt. ©nglanb bat Unglüd mit feinem ©orpoften, unb

manche ©nglänber merben fid) fagen, bafj es gut fei, ftilb
äufihen unb ©fuffolini nicht ansugreifen.

Das © r 0 b I e m © a I ä ft i n a s ift nod) fdjroieriger.
3mar bat man ben ©rabern burd) ben ©funb bcs britifdjen
Colo n i a l m i n i ft e r s D b a m a s fagen laffen, oon einer

©ittfebränfung ber jiibifd)en ©ittroanberung fei feine ©ebc,

ebenfomenig oon einem ©erbot ber jübifdjen Saitbfäufc.
©ber biefe härte macht bie ©raber nicht meid). Der ©e«

neralftreif bauert an, bie Suben Saffas haben fid) nach

Del ©mim flüchten müffen, unb gtttgseuge, bie Druppen
lanben, müffen bie jerftreuten Kolonien ber Suben im ßanb«

innern fdjüben.
Der Orall ©egppten aber ift oielleicht ber bebenflichfte

oon allen. Die SBafbiften haben bei ben ©arla«
m e n t s m a b l e n bie 9 0 p r 0 3 e it t i g e ©f c. h r h e i t s * *

0 b e r t, eine neue ©cgierung bcftellt unb bas D e ft a 111 e n t

bes 3 ont g s g u a b besaoouicrt, bas beifet, einen englanb«

feinblichen ©egentfdjaftsrat als ©eiftanb bes neuen, minber«

jährigen 3 ö n i g s Sfaruf beftellt unb bamit 311 erfenneti

gegeben, baß fie sur ©rringung ber Unabbängigfeit unb

sur ©bfcfjüttlung aller nodj beftebenben englifdjen unb euro«

pätfehett ©ed)te entfd)Ioffen feien. Der greunbfdjafts«
p e r t r a g 3 m i f d) e n ©egppten unb 3 b n S a u b,

biefes neue ©lieb in ber 3ette ber gefamtarabifdjen ©w
briiberungs=©ftion, seigt, 311 tueldjer ©ebrobuttg für ©roh-

britannien fid) bie ©ntroidlung iti ©orberafien ausgemachfen;
bie britifebe Dpnaftie, beute oiellcidjt besaubert oon ©luffo*
Unis italienifdjem 3aiferreidj, mirb fid) nicht oerbeblen bür«

fen, bafe ©ont unb ©rabiett übermächtig auf bie ßebens*

aber ©nglanbs, ben Sueäfanal, brüdett fönnten. ©m ©übe

fönnte ber neue Dmiaftetifchroinbel fid) felbft burch bie 6>e-

fahren, bie er beraitfbefd)roört, enttarnen? -an-
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drücken, cim Ende gar dieser Krone die polnische, litauische,
baltische beifügen und das Beispiel Roms übersteigern
könnte? Heitzt es doch, Wilhelm in Doorn frage seine

sämtlichen Besucher, was man in Deutschland von der Re-
slanration sage und schicke jeden unmittelbar weg, der be-
Haupte, das Thema sei nicht aktuell. Er soll sich geäuszert
haben: „Die nationalsozialistische Revolution hat Deutschland
wieder zu dem gemacht, was es ehemals gewesen - es fehlt
ihm nur noch das Kaisertum".

Die verschwägerten Königshöfe Europas sind die wich-
tigsten Garanten des italienischen Sieges. Selbst der König
von England wird dazu werden. Man kann die fascinierende
Formel: ..König von Italien — Kaiser von Abessinien"
nicht schwer genug einschätzen. Nun haben alle, die von
repräsentativen Titeln und dem dazu gehörenden Brimborium
bezaubert werden, wieder ein glanzvolles Beispiel dafür,
was ein „Herrscher" sei, und die Solidarität der gekrönten
Häupter wird gegen die Bemühungen des demokra-
tischen Europa in Genf und anderswo mit aller Kraft
intriguieren. Roch hat das neue italienische Kaisertum die
„heiligende Kraft des Jahres", wie Schiller dies nennt, nicht
für sich. Aber es wird sie borgen bei den übrigen „Legr-
timen" und wird mit Hilfe dieser Suggestivwirkung all die
betrüblichen Ereignisse, die während der militärischen Durch-
driugung des Landes vor sich gehen müssen, dämpfen, und
die Welt wird an die restlosen Segnungen der Zivilisation
unter den Amharen und Gallas glauben.

In Genf aber tritt der Völkerbundsrat zusammen. Es
scheint fast überflüssig, das; er die Aufhebung der
Sanktionen beschließt und nebensächlich, ob die ver-
schiedenen Völkerbundsmitglieder sich kürzer oder länger ge-
gen die Anerkennung des eigenmächtigen römischen Gesetzes
und der Zustände, die es schafft, wehren. Mussolinis k.ät
-meomsili ist leider, leider den Papierproduzenten von Genf
hundertfach überlegen. Sein unheimliches Geschick, sich in
den Kräften der Tradition zu fundieren, das ihn vor dem
deutschen Diktator auszeichnet, verschafft ihm diese Ueber-
legenheit. Hitler hat bis jetzt nur eine traditivnelle Macht
hinter sich, die deutsche Reichswehr. Alle andern sind gegen
ihn. Er bemüht sich um die Hilfe der Engländer und Jta-
liener. Wahrscheinlich ist der Preis für die Hilfe beider
die Anerkennung der Legitimität Habsburgs, vor-
derhand getarnt als Anerkennung der öfter-

reichischen Unabhängigkeit.
Die Zeit wird lehren, ob er sich als

„zweiter Opponent" neben der „demo-
kratisch-bolschewistischen" Macht be-

Häupten und gegen diese wie gegen
den Legitimismus von Mussolims
Gnaden durchsetzen kann.

OrieekenIunZ, lerusulein,

Auch die Wiedereinsetzung des grie-
chischen Königs gehörte ins Programm
der britischen Politik, die den inonar-
chischen Gedanken in diesem Wetterwin-
kel des Kontinents als Stabilisierungs-
faktor zu benutzen und den italienischen
Aktivismus, der hinter verschiedenen Er-
eignissen gestanden, zurückzubinden
hoffte. Mit König Georg gewann Eng-
land eine weitere Flottenbasis,- das war
der Sinn der neuen Krönung in Athen.
Diese Flottenbasis wurde nicht benützt:
das Königreich erntete nicht die Früchte
einer Aktion, die manche erhofften: Die

Eroberung der von Italien besetzten

Inseln im Dodekanes, bekam auch Ey pern nicht zum
Geschenk, erhielt vor allem nicht die notwendige wirtschaft-
liche Unterstützung. Run ist in Thracien und Ai a ce-
donien ein gewaltiger Streik ausgebrochen, in

Saloniki gab es Unruhen, die Polizei mutzte Militär
zu Hilfe rufen, und das Ende der Wirren ist nicht abzu-
sehen: die Toten von Saloniki werden die politischen Leiden-
schaften steigern, der nicht unbeträchtliche kommunistische An-

hang wird wachsen, und die Erschütterung des kaum gefe-

stigten Thrones könnte rascher erfolgen, als man sich heute

vorstellt. England hat Unglück mit seinem Vorposten, und

manche Engländer werden sich sagen, datz es gut sei, still-
zusitzen und Mussolini nicht anzugreifen.

Das Problem Palästinas ist noch schwieriger.

Zwar hat man den Arabern durch den Mund des britischen
K o l o n i a I m i n i st e r s Thomas sagen lassen, von einer

Einschränkung der jüdischen Einwanderung sei keine Rede,

ebensowenig von einem Verbot der jüdischen Landkäufe.
Aber diese Härte macht die Araber nicht weich. Der Ge-

neralstreik dauert an, die Juden Jaffas haben sich nach

Tel Awiw flüchten müssen, und Flugzeuge, die Truppen
landen, müssen die zerstreuten Kolonien der Juden im Land-
innern schützen.

Der Fall Aegypten aber ist vielleicht der bedenklichste

von allen. Die Wafdisten haben bei den Paria-
mentswahlen die 9 L> p r o z e n t i g e Mehrheit er-
obert, eine neue Regierung bestellt und das Testament
des Königs Fuad desavouiert, das heitzt, einen england-
feindlichen Regentschaftsrat als Beistand des neuen, minder-

jährigen Königs Faruk bestellt und damit zu erkennen

gegeben, datz sie zur Erringung der Unabhängigkeit und

zur Abschüttlung aller noch bestehenden englischen und euro-

zwischen Rechte entschlossen seien. Der Freundschafts-
vertrag zwischen Aegypten und Jbn Sand,
dieses neue Glied in der Kette der gesamtarabischen Ver-

brüderungs-Aktion, zeigt, zu welcher Bedrohung für Groß-

britannien sich die Entwicklung in Vorderasien ausgewachsen:
die britische Dynastie, heute vielleicht bezaubert von Musso-

linis italienischem Kaiserreich, wird sich nicht verhehlen dür-

fen, datz Rom und Arabien übermächtig auf die Lebens-

ader Englands, den Suezkanal, drücken könnten. Am Ende

könnte der neue Dynastenschwindel sich selbst durch die Ge-

fahren, die er heraufbeschwört, entlarven? -on-
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